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Sſind die Lilien vor kalten Froſt verbl

chen J
Den Tulipanen iſt der HoffarthZier

entwich en,

Es hat den Nelcken Pracht der Bli

men Todt geruhrt,

Von bunter Blumen Putz wird itz

Hnichts geſpuhrt.und da Gechrter, Er, die Jhin vertrauten Auen,
Gleich einen Gartner ſoll die grunen Wieſen bauen, 9

So ſieht man Jhm erfreut in dieſen Orden at.
Wie Er zur WintersZeit die Blumen pflantzen kan.
Ob ſchon vor Kalte-Grimm ſie iusgeſammt verſchwunden,

Hat Er, Herr Brautigam, doch eine Blum gefunden,



An der man Tugend-Bluth zur Winters- Zeit erblickt,
Die keiner Winde Wuth, gleich Cedern, niederdruckt.

Und fragt man Flora ſelbſt ſo wird ſie frey bekennen,

Daß ſie zehnmahl ſo ſchon als Tauſendſchon zu nennen.

Sie bluhet Roſen gleich. Jch meyne Seine Braut.
An der man BlumenArt die ſchonſten Blüthen ſchaut,

Sie iſt vortrefflicher als Lilien gezieret,

Weil Sie die Tugenden ſtatt jener Farben fuhret,
Die Tugend, welche ſelbſt zum wohl verdienten Ruhm,

Aus Jhren Augen lacht, iſt deren Heiligthum,

Diß iſt der beſte Schmuck dem Kayſer-Cronen weichen,
Denn wenn der ſchone Pracht der Blumen wird erbleichen,
Bleibt Dero ſuſer Lentz der Tugend ewig ſtehn,
Und kan nicht jenen gleich im Winter untergehn.

So eine edle Blum pflantzt Er in Seine Wieſen,
Von der mit beſſern Recht vornemlich wird geprieſen,

Was zu den Lilien die kluge Feder ſchreibt:

Mir iſt zu eignen Ruhm, die Tugend einverleibt.
Und da der BlumenPracht nur leeres Geiſt und Leben,
Wird dieſe edle Blum die ſchonſten Fruchte geben,

Wenn Sie des Hochſten Krafft mit SeegensThau befeucht,

Daß Sie der Fruchte Laſt ins WochenBette beugt,
Der Himmel will hierzu den Einfluß ſelbſt verleyhen,

So daß. das Wachsthum kan nach HertzensWunſch gedeyen.

Diß heiſſet, Theuer Mann, in ſüſſen Glucke ſtehn,
Nechſt ließ der Hochſte Jhn zum PrieſterAmt erhohn;

Ad lilii florem adſeribitur: ſemper inelyta virtus.



Jtzt hat deſſelben Schluß Jhm eine Braut erkohren,
Mit der die Lieblichkeit und Tugend iſt gebohren.

Ja eh ſich die Natur vermahlet mit der Welt,
War dieſes Bundniß ſchon im Himmel feſt geſtellt,
Und dieſer Tag beſtimmt, der ietzt ſo helle glantzet,

Der Sie, Beglucktes Paar, mit Blumen-Cronen krantzet,
So die Vollkommenheit der Tugend ansgeſchmuckt,
Vor Dero Wohlergehn man itzund Wunſche ſchickt.

Ja dieſer frohe Tag will einem Freund erlauben,

Und ſollt er Phobo ſelbſt die guldne Harffe rauben,

Daß er mit ihren Klang zu ſolcher Freude dringt,
Und in der grunen Wuſ den verr Schul: Meiſter ſingt.

Allein latt Phobus ſchon kein feurig Lied erſinden,

Soll doch der Freuden-Thon auf dieſen Wunſch ſich grunden.

GoOttlaß, Beglucktes Paar, Jhr Wohl wie Blumen bluhn,

Es ſeyzur WintersZeit der Wieſen Auen grün.
Rä—GoOtt ſchencke vaterlich vom Himmel langes Leben,

Was nur Vergnugen bringt woll er beſtandig geben.

Es treuffle ſuſſes Heyl in:hochſt erwunſchter Ruh,

Gleich einen Perlen-Thau von oben auf Sie zu.

Er laſſe uber Sie gelinde Luffte wehen,

So muß Derſelben Fuß auf lauter Roſen gehen,

Es grun Jhr Eheſtand den bunten Wieſen gleich,
Nit dieſer Uberſchrift Der Hinnumel machet reich. cc)
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